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Das Studium an der PH Zug ist auf den Auf­
bau berufsrelevanter Kompetenzen ausge­
richtet. Ausgangspunkt ist ein umfassendes 
Berufsbild, das alle Bereiche der Arbeit im 
Berufsfeld einschliesst und die spezifischen 
Merkmale des Lehrberufs berücksichtigt. 

Im Zentrum des Lehrberufs steht die Bildung 
und Sozialisation der Kinder. Dafür gestaltet 
die Lehrperson den Unterricht und das 
Zusammenleben im Schulhaus, kooperiert 
mit Eltern, Fachpersonen, Teamkolleginnen 
und -kollegen und Behörden. Sie verfügt über 
fachliche, kommunikative und organisatori­
sche Fähigkeiten. Sie ist in der Lage, die 
Schule als Gesamtsystem mitzugestalten.  
Zur Vielfältigkeit und Komplexität der Berufs­
aufgaben gehören somit die Bereitschaft und 
die Fähigkeit zur Kooperation und zur Team­
arbeit.

Die Schule ist Teil der Gesellschaft. Der 
rasche gesellschaftliche Wandel fordert von 
den Lehrerinnen und Lehrern hohe Kompe­
tenzen in verschiedenen Themen- und Aufga­
bengebieten sowie die Bereitschaft, die Ent­
wicklung der Schule mitzugestalten und mit­
zutragen. 

Lehrerinnen und Lehrer sind in der Lage, ihre 
Praxis zu analysieren und auf der Basis theo­
retischer Kenntnisse und reflektierter Erfah­
rungen neue Handlungskonzepte zu entwer­
fen sowie neue Inhalte zu adaptieren. Vor 
dem Hintergrund ihrer Berufsbiografie und in 
Übereinkunft mit der Schulleitung sind sie 
offen und bereit, Veränderungen zu beden­
ken sowie Weiterbildungen und Zusatzqualifi­
kationen für den erweiterten Berufsauftrag 
gezielt zu wählen. 

In diesem Sinne ist die Lehrperson Fachper­
son für Bildungs- und Sozialwissenschaften. 
Als belastbare und schöpferische Persönlich­
keit verfügt sie über die nötigen Kompeten­
zen um den Berufsauftrag zu erfüllen. 

Berufsbild
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Die Professionsstandards sowie die persona­
len und sozialen Berufsanforderungen des 
Lehrerhandelns beziehen sich auf das breite 
Aufgabenfeld einer Lehrperson. Sie zeigen 
die dazu notwendigen Kompetenzen auf. 
Sie bilden für die Ausbildung von Lehrper­
sonen an der Pädagogischen Hochschule  
Zug eine zentrale Referenz. Der Studienauf­
bau und die Studiengestaltung beziehen sich 
genauso darauf wie die Beurteilung der  
Studierenden. Ziel ist die situativ adäquat 
handelnde Lehrperson.
Dem Referenzsystem der Professions­
standards liegt das Kompetenzverständnis 
von Baumert & Kunter (2006) zu Grunde. 
Danach entsteht professionelle Handlungs­
kompetenz aus dem Zusammenspiel ver­
schiedener Aspekte:

•	 deklarativem und prozeduralem Wissen
•	 professionellen Werten, Überzeugungen
•	 motivationalen Orientierungen
•	 professioneller Selbstregulation

Die nachfolgende Abbildung (vgl. Abb. 1) 
zeigt bildhaft auf, dass dies bei der Entwick­
lung professioneller Handlungskompetenz zu 
beachten ist. Die PH Zug legt grossen Wert 
auf eine entsprechende kompetenzorientierte 
Ausbildung, die allen vier Aspekten Rechnung 
trägt und deren Vernetzung gezielt aufnimmt. 
Damit das in den Standards beschriebene 
Handeln und Verhalten gezeigt werden kann, 
gilt es einerseits die verschiedenen Wissens­
bereiche und -facetten untereinander in 
Beziehung zu bringen und diese andererseits 
mit der motivationalen Orientierung, den 
Überzeugungen und Werthaltungen sowie der 
Selbstregulation zu vernetzen.

Kompetenzmodell

Abb.1: Modell professioneller Handlungs- 
kompetenz – Professionswissen (Baumert/Kunter, 2006, S. 482)
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1	Orientierung am Modell des Interstate New Teacher Assessment and Support Consortium; Bearbeitung PH Zug / PH Schwyz

Die Professionsstandards der PH Zug 
basieren auf den Professionsstandards der 
INTASC1. Sie wurden an die Anforderungen 
des Berufsbildes und die Rahmenbedingun­
gen der schweizerischen Bildungssituation 
angepasst. Die Standards sind kompetenz­
orientiert und stellen zusammen mit den per­
sonalen und sozialen Berufsanforderungen 
den Referenzrahmen für die berufsprakti­
schen und theoretischen Studien dar. Mit 
ihrer konkreten Ausrichtung ermöglichen sie 
den Dialog über Ausbildungsziele und -inhalte 
mit allen am Bildungsprozess beteiligten Per­
sonen.

Professionsstandards

Die Professionsstandards werden im Rahmen 
der Ausbildung laufend evaluiert und verifi­
ziert und damit nach wissenschaftlichen 
Massstäben auf ihre Verlässlichkeit und Gül­
tigkeit hin überprüft. Die Zusammenarbeit mit 
anderen Pädagogischen Hochschulen mit 
ähnlichen Instrumenten wird gezielt ange­
strebt.



6

1) … versteht und strukturiert die  
Fachinhalte  
Die Lehrperson verfügt über Fachwissen,  
versteht die Inhalte, Strukturen und zentralen 
Forschungsmethoden ihrer Fachbereiche, 
und sie kann Lernsituationen schaffen, die 
diese fachspezifischen Aspekte für die Ler­
nenden bedeutsam machen.

2) … versteht und unterstützt  
Entwicklungsprozesse  
Die Lehrperson versteht, wie Kinder und 
Jugendliche lernen und sich entwickeln, und 
sie kann Lerngelegenheiten und Lernwege 
anbieten, welche die kognitive, soziale und 
persönliche Entwicklung unterstützen.

3) … versteht und berücksichtigt  
Unterschiede im Lernen
Die Lehrperson versteht, wie verschieden die 
Wege zum Lernen sind, und sie schafft Unter­
richtssituationen, die den Lernenden indivi­
duell angepasst sind.
 
4) … versteht und verwendet  
Unterrichtsstrategien  
Die Lehrperson versteht und verwendet eine 
Vielfalt von Unterrichtsstrategien, um bei den 
Lernenden stufengerechtes Wissen, Handeln 
und Denken sowie instrumentelle Fähigkeiten 
zu entwickeln und zu fördern.

5) … moderiert und leitet Lernprozesse an
Die Lehrperson setzt ihr Verständnis über 
Motivationsprozesse und über das Klassen­
management ein, um Lernsituationen zu 
schaffen, welche die positive soziale Zusam­
menarbeit der Kinder und Jugendlichen för­
dern und selbstgesteuertes Lernen zulassen.

6) … kommuniziert und präsentiert
Die Lehrperson verwendet ihr Wissen von 
effektiven verbalen und nicht verbalen Kom­
munikations- und Medienformen, um aktives 
Lernen, Mitarbeit und gegenseitigen Aus­
tausch im Klassenzimmer zu fördern.

7) … plant und evaluiert
Die Lehrperson plant, realisiert und evaluiert 
ihren Unterricht auf Grund ihres Verständnis­
ses vom Fachbereich, von Lehrplan und  
Leitideen der Schule und auf der Basis ihrer 
berufswissenschaftlichen Kenntnisse.

8) … beobachtet, beurteilt und fördert
Die Lehrperson versteht und verwendet ge­
zielt unterschiedliche Beurteilungssysteme, 
um die kognitive, soziale und persönliche 
Entwicklung der Kinder und Jugendlichen  
fortlaufend einzuschätzen, zu sichern und zu 
fördern.

9) … reflektiert ihre eigene Berufserfahrung
Die Lehrperson reflektiert fortlaufend die  
Wirkung ihrer Entscheide und Tätigkeiten  
auf andere (Lernende, Eltern und andere  
Lehrende), und sie geht ihre professionelle 
Weiterentwicklung aktiv und verantwortungs­
bewusst an.

10) … nimmt Einfluss auf das Umfeld
Die Lehrperson verhält sich professionell im 
Umgang mit dem schulischen und gesell­
schaftlichen Umfeld, pflegt konstruktive 
Beziehungen mit Kolleginnen und Kollegen, 
Fachstellen, Eltern und Behörden, um ein  
förderliches Lernklima zu schaffen.

11) … versteht, plant und begleitet das  
Lernen im Spiel
Die Lehrperson versteht die entwicklungspsy­
chologischen Besonderheiten des Lernens 
von jungen Kindern. Sie bezieht das Spiel in 
die Planung und Durchführung des Unter­
richts ein. Sie kann kompetenzorientierte 
Spielsituationen gestalten und Spieltätigkei­
ten begleiten und analysieren. 

Die Lehrperson
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Die vorliegenden Standards und deren Differenzierung wurden 2004 durch eine Kerngruppe der PH Schwyz und der PH Zug ausgearbeitet und 2015 
durch eine Arbeitsgruppe der PH Zug um den Standard 11 ergänzt.

Jeder der elf Professionsstandards ist in meh­
rere Standardbereiche aufgegliedert.  
Die Differenzierung dient der Präzisierung der 
Kompetenzen, die innerhalb eines bestimm­
ten Standards angestrebt werden. Alle Stand­
ardbereiche sind ausgerichtet auf eine  
kontinuierliche Professionalisierung der  
Studierenden.

Die Berufskompetenzen werden im Laufe der 
Grundausbildung aufgebaut und ständig  
erweitert. Zur Orientierung des Kompetenz­
aufbaus sind die Standards und Standard­
bereiche in Leistungsniveaus differenziert 
abgebildet. Diese Niveaudifferenzierung zielt 
über die Grundausbildung hinaus auf die Wei­
terbildung und erlaubt die Positionierung der 
angestrebten bzw. der erreichten Kompeten­
zen innerhalb der Aus- und Weiterbildung.

Im Rahmen der Ausbildung wird generell das 
Niveau 2 angestrebt; das Niveau 0 bezeich­
net nicht ausreichende Kompetenzen. Die 
Erweiterung der Kompetenzen auf Niveau 3 
findet vornehmlich im Rahmen der Berufs­
einführung und Weiterbildung statt.

Die einzelnen Niveaustufen sind aufbauend 
zu verstehen. Die Kompetenzen im vorange­
henden Niveau sind jeweils im nächstfol­
genden Niveau impliziert und vorausgesetzt.  
Das Erreichen eines Niveaus ist immer auch 
abhängig vom jeweiligen Kontext (Stufe, 
Lernsituation, Umfeld), in dem der Kompe­
tenzbereich beobachtet wird.

Die Standards werden innerhalb der Ausbil­
dung im förderorientierten Sinn als Referenz­
system für die Selbst- und Fremdbeurteilung 
eingesetzt. Das angestrebte Ausbildungspro­
fil wird anhand der differenzierten Standards 
und deren Niveaubezeichnungen definiert.

Differenzierung Personale und soziale 
Berufsanforderungen

Ergänzend zu den Professionsstandards  
stellen die personalen und sozialen Berufsan­
forderungen ein weiteres Element des Refe­
renzrahmens für die Ausbildung und den 
Beruf dar. Gleich wie bei den Standards wird 
dem Aufbau und der Beurteilung der persona­
len und sozialen Berufsanforderungen das 
Verständnis professioneller Kompetenz von 
Baumert & Kunter (2006) zu Grunde gelegt: 
Für das in den Anforderungen beschriebene 
Verhalten und Handeln ist das Zusammen­
spiel aller vier Kompetenzaspekte (Wissens­
arten, Überzeugungen/Werthaltungen/Ziele, 
motivationale Orientierungen, Selbstregula­
tion) wichtig. 

Die personalen und sozialen Berufsanforde­
rungen werden verpflichtend in das Handeln, 
die Beobachtung und Beurteilung der Studi­
enleistungen, insbesondere die berufsprakti­
schen Tätigkeiten einbezogen. Mit den perso­
nalen und sozialen Berufsanforderungen ver­
vollständigt sich das Bild der handlungsfähigen 
und reflektierten Lehrperson.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

verfügt über Fachwissen 
im Fachbereich

verfügt über  
bruchstückhaftes 
Fachwissen; kennt  
Fachbegriffe kaum

verfügt über grund­
legendes Fachwissen 
und kennt die wich­
tigsten Fachbegriffe

verfügt über substan­
zielles, zusammen­
hängendes Fach­
wissen und kennt  
sich fachbegrifflich 
eingehend aus

verfügt über über­
durchschnittliches 
Fachwissen und kann 
sich darin mit grosser 
Leichtigkeit geistig 
bewegen

kennt Forschungs­
methoden des Fach- 
bereichs

hat rudimentäre  
Kenntnisse von  
Forschungsmethoden

kennt grundlegende 
Forschungsmethoden 
des Fachbereichs und 
Kriterien wissen­
schaftlichen Arbei­
tens

kennt die wichtigsten 
Forschungsmethoden 
des Fachbereichs  
und ist in der Lage, 
einzelne davon  
anzuwenden

kennt vielfältige  
Forschungsmethoden 
und kann aktiv an 
wissenschaftlichen 
Projekten partizipie­
ren

erkennt Zusammenhänge 
zwischen verschiedenen  
Fachbereichen

erkennt kaum Zusam­
menhänge zwischen 
verschiedenen Fach­
bereichen

erkennt einfache 
Zusammenhänge  
zwischen verschiede­
nen Fachbereichen

erkennt komplexe 
Zusammenhänge  
zwischen verschie­
denen Fachbereichen

stellt selbstständig 
weiterführende 
Zusammenhänge zwi­
schen verschiedenen 
Fachbereichen her

wählt Ziele und Inhalte 
erziehungs- und gesell­
schaftswissenschaftlich 
begründbar aus

wählt Ziele und 
Inhalte zufällig aus

kennt die Kriterien  
der sach- und situati­
onsspezifischen  
Auswahl von Zielen 
und Inhalten, die 
einen Unterrichts­
gegenstand für die 
Lernenden bedeut­
sam machen, wendet 
diese aber undifferen­
ziert an

kennt die Kriterien  
für die Auswahl von 
Zielen und Inhalten 
und wendet sie in der 
Regel zutreffend an

begründet systema­
tisch und explizit die 
Auswahl der Ziele  
und Inhalte, die einen 
Unterrichts­
gegenstand für die 
Lernenden bedeut­
sam machen

Standard 1 … versteht die Fachinhalte
Die Lehrperson verfügt über Fachwissen, versteht die Inhalte, Strukturen und zentralen  
Forschungsmethoden ihrer Fachbereiche, und sie kann Lernsituationen schaffen, die diese  
fachspezifischen Aspekte für die Lernenden bedeutsam machen.
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Standard 2 … versteht Entwicklungsprozesse
Die Lehrperson versteht, wie Kinder und Jugendliche lernen und sich entwickeln, und sie kann 
Lerngelegenheiten und Lernwege anbieten, welche die kognitive, soziale und persönliche  
Entwicklung unterstützen.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

versteht und berücksich­
tigt die Entwicklung der 
Lernenden

versteht die Entwick­
lung von Kindern und 
Jugendlichen nur 
bruchstückhaft

versteht und berück­
sichtigt in der Regel 
die Entwicklungspha­
sen und -prozesse 
von Kindern und 
Jugendlichen

setzt sich mit 
Entwicklungsphasen 
und -prozessen von 
Kindern und Jugend­
lichen differenziert 
auseinander und 
berücksichtigt dies  
im Unterricht

erfasst und erkennt 
die Kinder und 
Jugendlichen in ihrer 
individuellen Entwick­
lung und berücksich­
tigt dies in hohem 
Masse subjekt­
orientiert

aktiviert Erfahrungen  
und Wissen

berücksichtigt die 
Erfahrung und das 
Wissen der Kinder 
und Jugendlichen 
kaum

berücksichtigt in der 
Regel die Erfahrung 
und das Wissen der 
Kinder und Jugendli­
chen

aktiviert die Erfahrung 
und das Wissen der 
Kinder und Jugendli­
chen und nutzt dies 
gezielt für den Unter­
richt

erfasst die individuel­
len Erfahrungen und 
das Wissen der ein­
zelnen Kinder und 
Jugendlichen und 
nutzt dies zur Unter­
stützung ihrer indivi­
duellen Entwicklung

fördert die Lernenden  
in ihrer Entwicklung

fördert die Lernenden 
in ihrer Entwicklung 
unzureichend

fördert die Lernenden 
in einzelne Entwick­
lungsbereichen grund­
sätzlich

fördert regelmässig 
einzelne Lernende 
oder Lerngruppen in 
ihrer Entwicklung 
intensiv und ressour­
cenorientiert

fördert alle Lernenden 
systematisch subjekt- 
und ressourcenorien­
tiert

berücksichtigt Vielfalt  
und Verschiedenheit

berücksichtigt Vielfalt 
und Verschiedenheit 
der Lernenden zu 
wenig

berücksichtigt in der 
Regel bei der Förde­
rung von sozialer und 
persönlicher Entwick­
lung die Vielfalt und 
Verschiedenheit der 
Lernenden

setzt Vielfalt und  
Verschiedenheit zur 
Förderung der sozia­
len und persönlichen 
Entwicklung von  
Lernenden ein

nutzt systematisch 
das Potenzial von 
Vielfalt und Verschie­
denheit der Lernen­
den zur Förderung 
sozialer und persönli­
cher Entwicklung

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 3

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

passt den Unterricht den 
Lernfähigkeiten an

passt den Unterricht 
kaum den Lernfähig­
keiten der Lernenden 
an

passt den Unterricht 
phasenweise den 
Lernfähigkeiten der 
Lernenden an

richtet den Unterricht 
regelmässig auf die 
unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen 
aus

passt Unterstützung 
und Leistungserwar­
tung subjektorientiert 
den Lernvorausset­
zungen an

formuliert Kriterien für die 
Zielerreichung

formuliert kaum oder 
unzutreffende Krite­
rien für die Zielerrei­
chung

formuliert grundsätz­
lich überprüfbare  
Kriterien für die  
Zielerreichung der 
Lernenden

formuliert überprüf­
bare Kriterien für die 
Zielerreichung unter­
schiedlicher Leis­
tungsgruppen

entwickelt überprüf­
bare, subjektorien­
tierte Kriterien für die 
Zielerreichung

passt Unterstützung und 
Leistungserwartung den 
Lernenden an

passt Unterstützung 
und Leistungserwar­
tung den Lernenden 
kaum an

passt Unterstützung 
und Leistungserwar­
tung grundsätzlich 
den Voraussetzungen 
der Lernenden an

passt Unterstützung 
und Leistungsanfor­
derung regelmässig 
den individuellen 
Lernvoraussetzun-
gen der Lernenden an

erfasst systematisch 
die individuellen Lern­
voraussetzungen und 
unterstützt die Ler­
nenden angemessen 
und subjektorientiert

… versteht Unterschiede im Lernen
Die Lehrperson versteht, wie verschieden die Wege zum Lernen sind, und sie schafft  
Unterrichtssituationen, die auf die Lernenden individuell angepasst sind.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 4 … verwendet und entwirft Unterrichtsstrategien
Die Lehrperson versteht und verwendet eine Vielfalt von Unterrichtsstrategien, um bei den  
Lernenden stufengerechtes Wissen, Handeln und Denken sowie instrumentelle Fähigkeiten  
zu entwickeln und zu fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

setzt vielfältige  
Methoden ein

kennt grundlegende 
Methoden des Unter­
richtens nur ansatz­
weise oder bruch­
stückhaft

kennt grundlegende 
Methoden des Unter­
richtens und setzt 
diese in der Regel 
sach-, ziel- und  
adressatengerecht 
ein

setzt vielfältige 
Methoden des Unter­
richtens klassenzent­
riert sach-, ziel- und 
adressatengerecht 
ein

verfügt über 
Unterrichtsstrategien 
und setzt diese mit­
tels eines breit gefä­
cherten Repertoires 
an Methoden und im 
Wissen um ihre 
Möglichkeiten und 
Grenzen ein

setzt Lernmaterialien und 
weitere Ressourcen ein

nutzt Lernmaterialien 
und Ressourcen kaum

setzt Lernmaterialien 
und Ressourcen 
gelegentlich zur 
Unterstützung des 
Lernens ein

setzt Lernmaterialien 
und Ressourcen 
regelmässig dazu ein, 
Lernen anzuregen und 
in Gang zu halten

verwendet Lern­
materialien und  
Ressourcen, die den 
Lernenden eine hohe 
Erfahrungsintensität 
und -qualität ermögli­
chen

vermittelt instrumentelle 
Fähigkeiten

vermittelt kaum  
instrumentelle  
Fähigkeiten

vermittelt gelegent­
lich instrumentelle 
Fähigkeiten

vermittelt gezielt  
instrumentelle  
Fähigkeiten und  
fördert eigenständi­
ges Lernen

vermittelt systema­
tisch instrumentelle 
Fähigkeiten und för­
dert die Entwicklung 
individueller Lern­
strategien
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 5

Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

plant und  
formuliert  
Aufträge

plant und formuliert  
Aufträge oft ungenau 
und unklar

plant und formuliert 
Arbeitsaufträge grund­
sätzlich angemessen  
und verständlich

kennt verschiedene  
Formen von Arbeitsauf­
trägen und setzt diese 
der Lernsituation und 
den Lernzielen ange­
passt ein

erteilt Arbeitsaufträge 
auf qualitativ hohem 
Niveau und unterstützt 
die Lernenden in der 
Formulierung eigener 
Arbeitsaufträge

initiiert und 
unterstützt 
Motivations­
prozesse

beachtet den Einfluss 
der Motivation auf das 
Lernen kaum

fördert in der Regel  
die Motivation der 
Lernenden mittels  
geeigneter Massnahmen

kennt Bedingungen und 
Instrumente zur Förde­
rung intrinsischer und 
extrinsischer Motivation 
und setzt diese gezielt  
in verschiedenen Lern­
situationen ein

nimmt Motivation als 
Dauerauftrag der Lern­
begleitung wahr und  
bietet Lernanreize, die zu 
schülerzentriertem  
Lernen anregen

rhythmisiert  
den Unterricht

teilt Unterricht nur  
zufällig oder nicht der 
Situation angepasst in 
Phasen ein

rhythmisiert Unterricht 
adressaten- und sach­
gerecht

rhythmisiert Unterricht 
adressaten-, sach- und 
situationsgerecht

gestaltet flexiblen, dyna­
misch rhythmisierten 
Unterricht

nützt Lernzeit verliert häufig den 
Zusammenhang  
zwischen Lernziel und  
Lernzeit aus den Augen

setzt Zeit und Lern­
material grundsätzlich 
lernzielgerecht ein

setzt Zeit und Material 
klar, lernzielgerecht und 
individualisierend ein

setzt Zeit und Material  
in hohem Masse indivi­
dualisierend, klar und 
lernzielgerecht ein und 
nutzt Lernzeit angemes­
sen für Lernbegleitung

setzt 
Verhaltens­
erwartungen 
und fördert 
sozial 
erwünschtes 
Verhalten

hat keine konkreten 
Verhaltenserwartungen 
und nimmt unerwünsch­
tes Verhalten nicht wahr 
und/oder missachtet die 
Würde der Lernenden

kennzeichnet Verhal­
tenserwartungen  
und setzt erwünschtes  
Verhalten mit geeigneten 
Massnahmen um

kennt Instrumente zur 
Förderung und Verstär­
kung von sozial 
erwünschtem Verhalten 
und bezieht die Lernen­
den in die Auswahl und 
Bestimmung von 
Verhaltenserwartungen 
mit ein

schafft Gelegenheiten für 
die Selbstorganisation 
erwünschten Verhaltens 
in sozialen Situationen 
innerhalb und ausserhalb 
der Klasse

fördert soziale  
Zusammenar­
beit

fördert die soziale 
Zusammenarbeit nicht 
oder nur beiläufig

kennt Grundlagen und 
Instrumente zur Förde­
rung sozialer Zusammen­
arbeit und setzt sie  
gelegentlich ein

setzt Grundlagen und 
Instrumente zur Förde­
rung sozialer Zusammen­
arbeit systematisch  
aufbauend ein

regt an, die erarbeiteten 
Kompetenzen der sozia­
len Zusammenarbeit in 
nähere und entferntere 
Lebenszusammenhänge 
zu übertragen

fördert selbst­
gesteuertes 
Lernen

fördert selbstgesteuer­
tes, verstehens­
orientiertes Lernen nicht 
oder nur ansatzweise

kennt Instrumente zur 
Förderung selbstgesteu­
erten, verstehensorien­
tierten Lernens und setzt 
sie gelegentlich ein

setzt Instrumente für 
selbstgesteuertes,  
verstehensorientiertes  
Lernen systematisch ein

gestaltet anspruchsvol­
len selbstgesteuerten 
Unterricht und leitet zur 
Reflexion des eigenen 
Lernens an

… moderiert und leitet an
Die Lehrperson setzt ihr Verständnis über Motivationsprozesse und über das Klassen­
management ein, um Lernsituationen zu schaffen, welche die positive soziale Zusammenarbeit 
der Kinder und Jugendlichen fördern und selbstgesteuertes Lernen zulassen.
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Standard 6 … kommuniziert und präsentiert
Die Lehrperson verwendet ihr Wissen von effektiven verbalen und nicht verbalen Kommuni­
kations- und Medienformen, um aktives Lernen, Mitarbeit und gegenseitigen Austausch zu  
fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

passt verbale und  
nonverbale Kommunika­
tionsformen den  
Lernenden an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika­
tionsformen nicht 
oder nur mangelhaft 
den Lernenden, der 
Sache und der  
Situation an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunikations­
formen grundsätzlich 
den Lernenden,  
der Sache und der 
Situation an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika­
tionsformen konse­
quent den Lernenden, 
der Sache und der 
Situation an

setzt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika­
tionsformen reflek­
tiert, differenziert  
und mit hoher Sicher­
heit den Lernenden, 
der Sache und der 
Situation entspre­
chend ein

setzt Impulse, Frage-  
und Problemstellungen ein

stellt stereotype oder 
unklare Fragen

stellt offene, 
geschlossene und 
anregende Fragen

stellt Fragen und 
setzt Impulse, die 
vielfältig, differenziert 
und der Situation 
sowie dem Inhalt 
angepasst sind,  
und erhöht so den 
Sprech- und Arbeits­
anteil der Lernenden

stellt Fragen und 
setzt Impulse, die 
vielfältig, differenziert 
und der Situation 
sowie dem Inhalt 
angepasst sind, und 
fördert bei den  
Lernenden die Fähig­
keit, eigene Fragen  
zu entwickeln

fördert die  
Diskussionskultur

schafft kaum Situatio­
nen zur Entwicklung 
und Förderung einer 
Diskussionskultur

schafft Situationen 
zur Entwicklung und 
Förderung einer 
Diskussionskultur

regt konstruktive  
Diskussionen an und 
kann sich aus den­
selben in geeigneter 
Weise zurücknehmen

übergibt den Lernen­
den weitgehend die 
Verantwortung für  
die erfolgreiche 
Gestaltung von  
Diskussionen

setzt Medien  
angepasst ein 

setzt Medien nicht 
lernziel-, inhalts- und 
adressatengerecht 
ein

setzt Medien inhalts- 
und adressatenge­
recht ein

setzt die Vielfalt der 
Medien lernziel-, 
inhalts- und adress­
atengerecht und in 
einer dem Medium 
entsprechenden  
Qualität ein

befähigt die Lernen­
den, mittels Medien 
eigenständig zu  
lernen

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 7

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

setzt Leitideen und  
Lehrplan im Unterricht um

veranstaltet  
Unterricht ohne 
Bezug zu den Leit­
ideen und zum  
Lehrplan

plant und realisiert 
Unterricht auf der 
Grundlage der  
Leitideen und des  
Lehrplans

plant, realisiert und 
evaluiert Unterricht 
auf der Grundlage der 
Leitideen und des 
Lehrplans

plant, realisiert und 
evaluiert Unterricht 
auf der Grundlage der 
Leitideen und der 
Vernetzung verschie­
dener Lehrpläne

plant den Unterricht  
systematisch

plant Unterricht nicht 
adressaten-, situa­
tions- und lernziel­
orientiert

plant den Unterricht 
adressaten-, situa­
tions- und lernziel­
orientiert

plant den Unterricht 
adressaten-, situa­
tions- und lernzielori­
entiert, setzt Kriterien 
für die Zielerreichung 
und sichert die Ergeb­
nisse gezielt

plant den Unterricht 
adressaten-, situa­
tions- und lernzielori­
entiert, setzt Kriterien 
für die Zielerreichung, 
sichert die Ergebnisse 
gezielt und passt die 
folgende Planung der 
Ergebnisdiagnose an

kann den Unterricht  
adaptiv anpassen

hält unflexibel an der 
Unterrichtsplanung 
fest

passt den Unterricht 
gelegentlich der 
Unterrichtssituation 
an

kann den Unterricht 
situativ anpassen

passt den Unterricht 
durchgängig situativ, 
ziel- und erfolgsorien­
tiert an

evaluiert den Unterricht 
kriterienorientiert

beurteilt eine Lernse­
quenz nur oberfläch­
lich

beurteilt eine Lernse­
quenz nach zufälligen 
Kriterien

beurteilt eine Lernse­
quenz nach vorgege­
benen und geeigneten 
Kriterien, zieht 
Schlussfolgerungen 
daraus

beurteilt eine Lernse­
quenz systematisch 
nach geeigneten, aus 
eigener Reflexion her­
vorgehenden Kriterien 
und zieht Schlussfol­
gerungen für die  
weitere subjektorien­
tierte Unterrichts­
gestaltung

… plant und evaluiert
Die Lehrperson plant, realisiert und evaluiert ihren Unterricht auf Grund ihres Verständnisses 
vom Fachbereich, von Lehrplan und Leitideen der Schule und auf der Basis ihrer berufswissen­
schaftlichen Kenntnisse
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 8 … beobachtet, beurteilt und fördert
Die Lehrperson versteht und verwendet gezielt unterschiedliche Beurteilungssysteme, um die 
kognitive, soziale und persönliche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen fortlaufend einzu­
schätzen, zu sichern und zu fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

beurteilt und  
bewertet differenziert

verwendet Beurtei­
lungs- und Bewer­
tungsinstrumente 
undifferenziert

setzt Instrumente  
der Selbst- und 
Fremdbeurteilung  
ein und bewertet 
Kompetenzen und 
Leistungen kriterien­
bezogen

verfügt über ein  
breites Repertoire  
an differenzierten 
Beurteilungs- und 
Bewertungsinstru­
menten und setzt 
diese Instrumente 
ziel- und sachgerecht 
ein

entwickelt theorie­
gestützt sachgerechte, 
situationsadäquate 
Bewertungs- und Beur­
teilungsinstrumente 
und bezieht die Ler­
nenden in selbstbe­
wertende Aktivitäten 
ein

fördert durch Beurteilung 
und Bewertung die  
kognitive, soziale und  
persönliche Entwicklung

setzt Bewertung und 
Beurteilung nicht in 
den Kontext von 
Fördermassnahmen

nimmt Bewertung und 
Beurteilung als 
Ausgangspunkt für 
die Förderung der  
einzelnen Kompe­
tenzbereiche der  
Lernenden

setzt förderdiagnos­
tische Instrumente im 
Zusammenhang mit 
Beurteilung und 
Bewertung zur Förde­
rung der verschiede­
nen Kompetenz­
bereiche ein

verfügt über ein 
breites Repertoire an 
förderdiagnostischen 
Instrumenten und 
setzt diese lernför­
dernd und subjekt- 
orientiert ein

verwendet transparente 
Beurteilungskriterien

gibt den Lernenden 
die Kriterien der 
Bewertung und Beur­
teilung nicht oder  
nur unzureichend 
bekannt

gibt die Kriterien und 
Leistungsnormen der 
Beurteilung bekannt 
und setzt sie im 
Unterricht um

verfügt über differen­
zierte Kriterienraster, 
macht diese transpa­
rent und baut den 
Unterricht und die 
Beurteilung konse­
quent darauf auf

verfügt für jeden 
Kompetenzbereich 
über spezifische 
Kriterienraster und 
kann diese unter  
Einbezug der Lernen­
den situationsgerecht 
adaptieren

dokumentiert und  
kommuniziert Beurteilung 
und Bewertung

dokumentiert die 
Grundlagen der 
Bewertung nur unvoll­
ständig und bespricht 
Lern- und Leistungs­
verhalten nicht

sammelt die beurtei­
lungsrelevanten 
Dokumente und gibt 
den Lernenden und 
deren Erziehungs­
berechtigten Rück­
meldung über das 
Lern- und Leistungs­
verhalten

sammelt und doku­
mentiert systematisch 
Daten über die Ent­
wicklung der Lernen­
den und führt mit den 
Lernenden und Erzie­
hungsberechtigten 
regelmässig Lernbera­
tungs- und -beurtei­
lungsgespräche

trifft lernzielorien­
tierte, auf das Indivi­
duum bezogene 
Lernvereinbarungen, 
überprüft und 
bespricht diese regel­
mässig mit den  
Lernenden und den 
Erziehungs­
berechtigten
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 9

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

reflektiert und entwickelt 
den Unterricht

kann den eigenen 
Unterricht nur unge­
nau reflektieren und 
konstruktives Feed­
back nicht annehmen 
bzw. im Unterricht 
umsetzen

kann den eigenen 
Unterricht wahrneh­
men und reflektieren, 
nimmt Feedback an 
und ist offen für Anre­
gungen zur Unter­
richtsgestaltung und 
zur Entwicklung der 
eigenen Unterrichts­
kompetenz

stellt sicher, dass  
das Erreichen der 
Unterrichtsziele sys­
tematisch überprüft 
wird, und kann gezielt 
und eigenständig 
Massnahmen zur 
Unterrichtsentwick­
lung einleiten und 
umsetzen

setzt im eigenen 
Unterricht regelmäs­
sig verschiedene For­
men der Selbst- und 
Fremdevaluation ein 
und nutzt die Resul­
tate von Feedback 
und Reflexion zur ziel­
gerichteten Gestal­
tung des Unterrichts 
und zur Weiterent­
wicklung der eigenen 
Unterrichtskompetenz

reflektiert die Wirkung  
des eigenen Handelns

kann die Wirkung des 
eigenen Handelns nur 
bedingt reflektieren 
und geht auf Feed­
back kaum ein

kennt Feedback­
instrumente und setzt 
diese in der Regel 
situationsgerecht ein

kennt spezifische 
Feedbackinstrumente, 
setzt diese systema­
tisch ein und zieht 
daraus geeignete 
Schlussfolgerungen 
für das eigene Han­
deln

ist in der Lage, das 
eigene Handeln als 
ständiges Wechsel­
spiel mit andern zu 
verstehen und nutzt 
diese Erkenntnisse 
gezielt und in geeig­
neter Weise für die 
eigene berufliche  
Entwicklung

trägt Verantwortung  
im Team

nimmt wenig Bezug  
zu Kolleginnen und 
Kollegen und beteiligt 
sich nur bedingt an 
gemeinsamen Aufga­
ben und Aktivitäten 
des Teams

nimmt an der Team­
arbeit teil und pflegt 
den kollegialen  
Austausch

pflegt bewusst die 
Zusammenarbeit mit 
Kolleginnen und  
Kollegen und nutzt 
diese zur partner­
schaftlichen Reflexion

initiiert übergreifende 
berufliche Zusammen­
arbeit und verfügt 
über Kompetenzen 
zur Mitgestaltung und 
Mitverantwortung in 
der Teamentwicklung

geht Weiterbildung  
professionell an

zeigt geringes  
bedürfnisorientiertes 
Interesse an berufli­
cher Weiterbildung 
und Qualitäts­
sicherung

ist in der Lage, den 
Bedarf an beruflicher 
Weiterbildung festzu­
stellen und offen für 
Massnahmen zur 
beruflichen Weiter­
entwicklung

geht die berufliche 
Weiterentwicklung 
eigenverantwortlich 
an, setzt sich mit 
Fachliteratur ausein­
ander und orientiert 
sich an beruflichen 
Qualitätsmassstäben

erwirbt sich Zusatz­
qualifikationen, die 
sich in der Berufsar­
beit kompetenzförder­
lich umsetzen lassen 
und die für die Ent­
wicklung von Schule 
und Unterricht 
bedeutsam sind

… reflektiert ihre eigene Erfahrung
Die Lehrperson reflektiert fortlaufend die Wirkung ihrer Entscheide und Tätigkeiten auf andere 
(Lernende, Eltern und andere Lehrende). Sie geht ihre professionelle Weiterentwicklung aktiv  
und verantwortungsbewusst an.
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Standard 10 … nimmt Einfluss auf das Umfeld
Die Lehrperson verhält sich professionell im Umgang mit dem schulischen und gesellschaftlichen 
Umfeld, pflegt konstruktive Beziehungen mit Kolleginnen und Kollegen, Fachstellen, Eltern und 
Behörden, um ein förderliches Lernklima zu schaffen.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

verhält sich im gesell­
schaftlichen Umfeld  
professionell

nimmt kaum Notiz 
vom gesellschaftli­
chen Umfeld und 
beteiligt sich nicht  
an schulpolitischen 
Fragen

ist sich des 
Zusammenwirkens 
von Schule und 
Gesellschaft bewusst 
und nimmt den Dialog 
zum gesellschaftli­
chen Umfeld auf

nimmt den eigenen 
Lehrauftrag als gesell­
schaftlichen Auftrag 
wahr und setzt sich 
im Dialog mit den 
Partnern mit gesell­
schaftlichen Fragen 
aktiv auseinander

übernimmt gesell­
schaftliche Aufgaben, 
die mit dem schuli­
schen Umfeld verbun­
den sind, und nimmt 
aktiv am Aushand­
lungsprozess zwischen 
Schule und Gesell­
schaft teil

pflegt konstruktiven  
Kontakt zu den Erzie­
hungsberechtigten

beachtet die soziale 
Situation der Kinder 
nur bedingt und 
nimmt kaum Kontakt 
zu den Erziehungs­
berechtigten auf

weiss um die Bedeu­
tung des erzieheri­
schen und sozialen 
Umfeldes für die  
Entwicklung der 
Lernenden und nimmt 
bei Bedarf Kontakt  
zu den Erziehungs­
berechtigten auf

kennt und versteht 
Einflussgrössen und 
-mechanismen der 
sozialen Situationen 
und der Peers der 
Lernenden und pflegt 
regelmässigen Kon­
takt mit den Erzie­
hungsberechtigten

verfügt über Kompe­
tenzen im Umgang 
mit speziellen sozia­
len Situationen, 
nimmt systematisch 
Kontakt mit dem 
erzieherischen Umfeld 
auf und pflegt den 
Aufbau gemeinsamer 
Zielsetzungen und 
Strategien

pflegt konstruktive Bezie­
hungen zu Fachstellen und 
Behörden

nimmt gegenüber 
Fachstellen und 
Behörden eine indif­
ferente Haltung ein

kennt die Fachstellen, 
Spezialdienste und 
zuständigen Schul­
behörden und arbei­
tet bei Bedarf mit 
ihnen zusammen

arbeitet auf eigene 
Initiative mit Spezia­
listinnen und Spezia­
listen, Fachstellen 
und Behörden zusam­
men und trägt zur 
optimalen Förderung 
der Lernenden und 
der Schule bei

verfügt über 
Fachkenntnisse von 
speziellen Diensten, 
pflegt den direkten 
Kontakt zu den Fach­
stellen und Behörden 
und kann Lernende 
und Erziehungs­
berechtigte erfolg­
reich professionell 
beraten

beteiligt sich an Projekten 
und Bildungsanliegen der 
Schule

steht schul- und 
bildungspolitischen 
Anliegen und Projek­
ten indifferent  
gegenüber

weiss um schul- und 
bildungspolitische 
Anliegen und ist offen 
für Projekte der 
Schulentwicklung

setzt sich mit Fragen 
der Schulentwicklung 
auseinander und ver­
fügt über Kompeten­
zen, sich an Projekten 
der Schulentwicklung 
aktiv und verantwort­
lich zu beteiligen

initiiert und trägt  
Mitverantwortung für 
die schulische Ent­
wicklung im bildungs­
politischen Kontext 
und verfügt über pro­
fessionelle Kompeten­
zen im Management 
von kleineren und 
grösseren Projekten

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf. 
Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen; Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 11 … versteht, plant und begleitet das Lernen im 
Spiel
Die Lehrperson versteht die entwicklungspsychologischen Besonderheiten des Lernens von jun­
gen Kindern. Sie bezieht das Spiel in die Planung und Durchführung des Unterrichts ein. Sie kann 
kompetenzorientierte Spielsituationen gestalten und Spieltätigkeiten begleiten und analysieren.  

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

kann die Entwicklung der 
Spielformen in verschiede­
nen Ausprägungen analy­
sieren

kann das Spiel als 
entwicklungsgemässe 
Tätigkeit des Kindes 
wahrnehmen

kann die Entwicklung 
der verschiedenen 
Spielformen beobach­
ten und unterschei­
den

kann Spielformen bei 
einzelnen Kindern 
beobachten und Ent­
wicklungsprozesse 
dokumentieren

kann Spielentwick­
lungsprozesse diffe­
renziert wahrnehmen 
und psychologisch 
verorten

kann Spieltätigkeiten  
analysieren

kann Spieltätigkeiten 
beschreiben

kann Spieltätigkeiten 
nach eigenen Merk­
malen beschreiben 
und begründen

kann Spieltätigkeiten 
benennen und ent­
lang spieltheoreti­
scher Merkmale 
begründen

kann Spieltätigkeiten 
anhand spieltheoreti­
scher Merkmale beur­
teilen

kann Spielsituationen  
entwicklungs- und situa- 
tionsorientiert gestalten

kann verschiedene 
Spiele auswählen  
und anleiten

kann Spielangebote 
(Spielmittel, Spiel­
partner, Spielzeiten, 
Spielräume und 
Regeln) kriterienori­
entiert gestalten

kann Spielsituationen 
unter pädagogischen 
Aspekten (Situations- 
und Bedingungsana­
lyse) sowie unter 
inhaltlichen Fragestel­
lungen gestalten

kann Spielsituationen 
unter pädagogischen 
und inhaltlichen 
Aspekten analysieren, 
gestalten und weiter­
entwickeln

kann Spieltätigkeiten des 
Kindes individuell begleiten

kann sich auf Spiel- 
tätigkeiten der Kinder 
einlassen

kann Spieltätigkeiten 
vor dem Hintergrund 
von theoretischem 
Wissen anregen und 
unterstützen (z.B. 
Spielthemen, Mitspie­
len, Parallelspiel)

kann Spieltätigkeiten 
unter Berücksichti­
gung verschiedener 
Aspekte (lebensweltli­
che, soziale, perso­
nale usw.) anregen 
und unterstützen

kann Spieltätigkeiten 
unter Berücksichtigung 
verschiedener Aspekte 
(lebensweltliche, sozi­
ale, personale usw.) 
und bezogen auf den 
individuellen Entwick­
lungsstand jedes Kin­
des anregen und unter­
stützen

Kann durch «shared  
thinking» entwicklungs- 
fördernde Spieltätigkeit 
unterstützen

kann erkennen, bei 
welchen Spieltätigkei­
ten Kinder Engagiert­
heit und Interesse  
zeigen

kann Entwicklungs­
themen des Kindes 
erkennen und benen­
nen (Zone der nächs­
ten Entwicklung)

kann nächste Ent­
wicklungsschritte mit­
tels spielpädagogi­
scher Interventionen 
anregen

kann im Spiel anste­
hende Entwicklungen 
mittels gemeinsamen 
Denkens («shared thin­
king») voranbringen

kann Spielprozesse  
kompetenzorientiert  
dokumentieren, analysie­
ren und begleiten

kann Entwicklungsas­
pekte eines Spielpro­
zesses beobachten 
und benennen

kann Entwicklungsver­
läufe eines Spielpro­
zesses nachvollzieh­
bar dokumentieren

kann Ergebnisse 
(Dokumentationen, 
Produkte) der Spiel­
prozesse kompeten­
zorientiert analysieren

kann aufgrund der 
Spielprozessanalyse 
kompetenzorientierte 
Interventionen ablei­
ten
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Personale und soziale Berufsanforderungen

Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit – Die Studentin, der Student
•	 bringt sich ein, regt mit eigenen Gedanken an.
•	 pflegt eine kognitiv anregende Interaktion (Qualität der Interaktion zwischen LP und Kind).
•	 drückt sich schriftlich in der Standardsprache situationsangepasst, sorgfältig und korrekt aus.
•	 drückt sich mündlich in der Unterrichtssprache situationsangepasst, sorgfältig und korrekt aus.
•	 passt Stimme, Gestik und Mimik dem Gesagten an (Kongruenz: verbal – paraverbal – nonverbal).
•	 zeigt sich gegenüber anderen Kulturen offen und wertschätzend.

Auftritts- und Führungskompetenz – Die Studentin, der Student
•	 verfügt über eine wache Ausstrahlung und zeigt Interesse.
•	 tritt sicher auf und zeigt Präsenz.
•	 kennzeichnet Verhaltenserwartungen und lenkt zielgerichtet.
•	 nimmt verschiedene Rollen situationsgerecht und verantwortungsvoll ein (als Studentin/Student; Peer, Lehrperson 

und Teammitglied).
•	 schafft angemessene Nähe und Distanz.
•	 hält sich an den Verhaltenskodex der PH Zug und der jeweiligen Kooperationsschule (Kleidung, Umgang mit Social Media, 

Datenschutz usw.).

Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit – Die Studentin, der Student
•	 nimmt eigenes Handeln und Verhalten differenziert wahr, kann es beschreiben und leitet daraus angemessene Konse­

quenzen ab.
•	 stellt Selbst- und Fremdwahrnehmung einander gegenüber, nimmt Übereinstimmungen sowie Differenzen wahr und  

analysiert diese.
•	 zeigt aktives Interesse am Kind, dessen Potential und Fähigkeiten.
•	 fühlt sich in andere ein und betrachtet Situationen aus verschiedenen Perspektiven.
•	 erfasst wesentliche Aspekte einer Situation und schätzt diese differenziert ein.
•	 gibt aufgrund von Beobachtungen sachbezogen Feedback. 
•	 nimmt Feedback an, hinterfragt dieses kritisch und leitet daraus Konsequenzen ab.

Strukturiertheit – Die Studentin, der Student
•	 denkt und handelt strukturiert und stellt Zusammenhänge her.
•	 beschreibt, erklärt und begründet Sachverhalte adressatenorientiert.
•	 verknüpft subjektive Überzeugungen mit Professionswissen.
•	 wägt Argumente ab, nimmt einen eigenen Standpunkt ein und legt diesen nachvollziehbar dar.
•	 formuliert für sich und andere pädagogisch/didaktisch begründete, klare und überprüfbare Ziele.
•	 arbeitet strukturiert an definierten Zielen.

Eigenständigkeit,  Flexibilität  und Kooperationsfähigkeit – Die Studentin, der Student
•	 lässt sich auf unterschiedliche Aufgaben ein.
•	 nimmt Ideen und Anregungen auf und entwickelt diese eigenständig weiter.
•	 bezieht Anregungen, Meinungen und Standpunkte anderer zielorientiert ein.
•	 zeigt der Situation angepasstes Handeln.
•	 leistet in der Zusammenarbeit konstruktive Beiträge.

Lern-  und Verantwortungsbereitschaft, Selbstregulation – Die Studentin, der Student
•	 erbringt unter unterschiedlichen Bedingungen die geforderten Leistungen qualitätsbewusst.	
•	 ist leistungsfähig und engagiert.	
•	 hält sich an Vereinbarungen und kommt Verpflichtungen nach.
•	 orientiert sich an Zielen und Werten der Schule.	
•	 geht mit unterschiedlichen Belastungen (Aufgabenfülle, Zeitdruck, ...) lösungsorientiert, konstruktiv und zielgerichtet um.
•	 nimmt verschiedenartige Konflikte wahr, analysiert sie und geht diese aktiv an.	
•	 hält Konfliktsituationen aus, sucht einen Konsens und trägt diesen mit.



Kontakt
Pädagogische Hochschule Zug
Kanzlei
Zugerbergstrasse 3
6300 Zug
T +41 41 727 12 40
F +41 41 727 12 01
info@phzg.ch

Mehr Informationen
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